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Informationssystem ZU Befall-Schaden-Relationen
Information system on infestation damage relations
Von D. Roßberg und Kathleen Krammer
Zusammenfassung
Das computergestützte Informationssystem BSR setzt sich zusam-
men aus einer Vielzahl von Informationsblöcken, die durch ausge-
wählte Suchbegriffe charakterisiert sind. Diese Kennungen werden
gesondert verwaltet und dienen zur Steuerung von Recherchen im
System. Neben den eigentlichen Angaben zur Befall-Schaden-Rela-
tion sind auch Hinweise zum wissenschaftlichen Hintergrund dieser
Aussagen und zu den zugehörigen Veröffentlichungen enthalten. Zur
Zeit enthält das Informationssystem ca. 250 Eintragungen zu Befall-
Schaden-Beziehungen im Feld-, Obst-, Gemüse- und Weinbau.
Abstract
The computer aided information system on infestation damage relations
(BSR) is composed of a number of information blocks characterized by se-
lected key words. These identification keys are stored separately and serve
the handling of searches throughout the system. Besides the data covering the
infestation darnage relation it also contains information on the scientific
background of these data and relevant publications. The BSR information
system contains at time about 250 entries on infestation damage relations in
fruit, field, vegetable and wine growing.
In dem 1992 gegründeten Institut für Folgenabschätzung im Pflan-
zenschutz steht die Beantwortung von Fragen zur ökonomischen und
ökologischen Bewertung von Pt1anzenschutzmaßnahmen im Vor-
dergrund der wissenschaftlichen Arbeit. Im Rahmen dieser Nutzen-
Risiko-Untersuchungen zur Bewertung des Einsatzes von Pflanzen-
schutzmitteln spielt neben vielen anderen Faktoren die dadurch er-
zielte Ertragssicherung eine wichtige Rolle. Die Einschätzung des
Nutzens einer PSM-Maßnahme setzt aber Kenntnisse über den Zu-
sammenhang zwischen dem Befall (Stärke, Dauer, Zeitpunkt, ...)
der Kulturpflanze durch einen Schaderreger und dem daraus resul-
tierenden Ertrags- oder Qualitätsverlust voraus. Deshalb ist es not-
wendig, das zu Befall-Schaden-Beziehungen vorhandene Wissen zu
akquirieren, zu systematisieren und so abzuspeichern, daß die Daten
schnell und gezielt recherchierbar sind. So entstand das im folgen-
den dargestellte computergestützte Informationssystem BSR.
Ausgangsbedingungen
Um die Durchsetzung eines gezielten Pflanzenschutzes in den land-
wirtschaftlichen Betrieben zu unterstützen bzw. überhaupt erst zu er-
möglichen, wurden in der Vergangenheit von Wissenschaftlern zahl-
reiche Schwellenwerte und Bekämpfungskriterien entwickelt und
definiert. Dabei unterscheiden sich die veröffentlichten Richtwerte
durchaus in der Art und Weise ihrer Erarbcitung, ihren Bezugs-
größen und ihren Zielstellungen. Zudem werden die Begriffe "Richt-
wert", .Bekämpfungsrichrwcrt", "Schadensschwelle" usw. in der
Literatur nicht einheitlich gebraucht.
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Es war deshalb notwendig, das Informationssystem BSR so zu ge-
stalten, daß auch der wissenschaftliche Hintergrund einer gespei-
cherten Information recherchierbar ist. Dadurch erhält der Nutzer
des Systems die Möglichkeit zu einer eigenen subjektiven Bewer-
tung bzw. Einschätzung der entsprechenden Aussagen.
Schwellenwerte repräsentieren aber nur einen Teil der Ergebnisse
zu Untersuchungen von Befall-Schaden-Relationen. Um einen mög-
lichst breiten Überblick über das Wissen zu gewährleisten, sind in
das Informationssystem auch alle anderen in der Literatur zu fin-
dendenAngaben zu diesem Sachgebiet aufzunehmen. Das reicht von
Berichten über einzelne Versuche bis zu Befall-Verlust-Funktionen
oder Modellen zur Nachbildung der Beziehungen zwischen Befall
und Schaden.
Bei derart heterogenen Daten bzw. Informationen stellte sich das
Problem, in welcher Form (Struktur) sie zu erfassen, aufzubereiten
und abzuspeichern sind. Im besonderen war zu berücksichtigen:
- Der Anteil "harter" Fakten (Zahlen, Schlüsselworte u. ä.) ist be-
zogen auf die Gesamtmenge der Informationen sehr gering. Es
überwiegen die .Tcxtv-Aussagen.
Bzgl. Umfang, Detailliertheit und inhaltlichen Schwerpunkten be-
stehen zwischen den einzelnen Informationen z. T. gravierende
Unterschiede.
Es ist wahrscheinlich, daß gleiche oder sehr ähnliche Informatio-
nen in mehreren verschiedenen Literaturquellen zu finden sind.
Damit besteht die Gefahr von "Doppel-Eintragungen". Diese sind
aber zu vermeiden, um die Nutzerfreundlichkeit zu gewährleisten.
Trotz der angeführten Gegebenheiten ist es notwendig (schon aus
didaktischen Gründen), alle aufzunehmenden Informationen mit ei-
ner bestimmten inneren Struktur zu versehen. Erst dadurch werden
auch die Vergleichbarkeit der Eintragungen im System und die an-
wendergerechte Präsentation des abgespeicherten Wissens garan-
tiert. Außerdem verbessern sich die Möglichkeiten für gezielte Ab-
fragen im Informationssystem.
Ein weiteres Problem besteht in der Definition eines Systems von
"Such"- oder "Schlüssel"-Begriffen für die Steuerung von Recher-
chen. Dabei sind vor allem die Interessen des späteren Nutzers zu be-
achten. Die wichtigsten Anwendungsfälle sind zu bestimmen und
Abfragen unter verschiedenen Fragestellungen zu ermöglichen. Jede
Einzelinformation ist durch solche Suchbegriffe zu charakterisieren.
Schließlich war zu entscheiden, wie die rechentechnische Umset-
zung des Informationssystems BSR erfolgen sollte. Wir entschieden
uns für die Entwicklung eines eigenen Programms. Dadurch konn-
ten wir die Datenverwaltung, die Serviceprogramme für die Daten-
bearbeitung (Aufnahme, Korrektur und Löschen von Datensätzen)
und das Rechercheprogramm optimal entsprechend den gegebenen
Bedingungen gestalten. Außerdem unterstützt die Programmierspra-
che TURBO-PASCAL durch das mitgelieferte Tool TURBO-VI-
SION den Aufbau einer standardisierten und bedienerfreundlichen
Nutzerschnittstelle in ausgezeichneter Weise.
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Abb. 1. Informationsblock "Inhalt"; Beispiel: Rapsglanzkäfer.
Pflanze
geschwächt gesund, wüchsig
Bestandesdichte Bestandesdichte
70 ... 12030 ... 70 70 ... 12030 ... 70
AnzahlTage AnzahlTage Anzahl Tage AnzahlTage
bis Blüte bis Blüte bis Blüte bis Blüte
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Aufbau des Informationssystems
Das Informationssystem BSR setzt sich zusammen aus einer Viel-
zahl von Datensätzen. Jeder Datensatz entspricht einer .Einzelinfor-
mation". Der Datensatz selbst ist wie folgt gegliedert:
Inhalt (Grundaussage),
Angaben zum wissenschaftlichen Hintergrund,
zugehörige Veröffentlichungen (Quellen, aus denen die Informa-
tionen entnommen wurden).
Außerdem wird der "Redakteur", der die Angaben zu der jeweili-
gen Eintragung aus verschiedenen Quellen zusammengestellt hat,
dem Datensatz zugeordnet.
Unter dem Punkt "Inhalt" werden in prägnanter (Prosa- )Form die
wichtigsten Aussagen zur Befall-Schaden-Beziehung zusammenge-
faßt. Dazu gehören auch Hinweise zum Gültigkeitszeitraum. Außer-
dem ist bei Schwellenwerten die Angabe der Boniturmethodik zur
Erfassung des Befalls zwingend. Grundsätzlich gilt: Sind keine In-
formationen zu den .Pflichtstichpunkten" verfügbar, ist wie im fol-
genden Beispiel zu verfahren: .Bezugszcitraum: keine Angaben".
Außerdem sollten hier (falls erforderlich bzw. möglich) unge-
bräuchliche Maßeinheiten erläutert, regionale Besonderheiten auf-
geführt und auf eventuell vorhandene praktische Anwendungen hin-
gewiesen werden. Die Umsetzung dieser Richtlinien wird durch die
Beispiele in den Abbildungen I und 2 verdeutlicht.
Im Block "wissenschaftlicher Hintergrund" wird die Art und
Weise der Herleitung der in "Inhalt" dargestellten Aussagen be-
schrieben. Welche und wie viele Untersuchungen, Experimente usw.
wurden wo und wann gemacht? Wie wurden die gefundenen Daten
ausgewertet (Regression, subjektive Interpretation, Simulation, ...)?
Welche Rahmenbedingungen hinsichtlich anderer Einflußfaktoren
bestanden (Düngung, Sortenwahl, PSM-Anwendungen, ... )? Zu fast
allen diesen Aspekten sind unbedingt Angaben zu erfassen ("Pflicht-
stichpunkte"). Liegen keine vor, ist dies entsprechend zu vermerken.
Die Beispiele in den Abbildungen 3 und 4 zeigen in extremer Weise,
wie unterschiedlich die Angaben in den einzelnen Quellen zu diesen
Fragen sein können.
Knospen erkennbar, aber noch durch
Blätter verdeckt (52)
Knospen deutlich sichtbar, dicht ge-
drängt, aber kein Knospenstand völlig
freistehend, Streckung der Sproßachse
hat begonnen (54)
Vereinzelte grüne Knospen stehen über
dem Knospenstand, Streckung der
Sproßachse in vollem Gange (56)
Knospen zeigen teilweise gelbe Farbe,
aber noch keine Blüte ist geöffnet (58)
keine Angaben
in einem Programm an der Uni Rostock
Die Werte gelten nur für anfällige Sorten.
Ertragsverlustfunktionen:
EC 21-30 Y =4,39 x
EC 31-47 Y=1,24 x
EC 53-65 Y= 0,94 x
Y-> Ertragsverlust in %
x -> Deckungsgrad des driUobersten Blattes in %, Ermittlung
durch Bonitur einer Stichprobe
Die Funktionen können nur bis zum Befallswert x = 5 ausgewertet
werden.
Boniturmethodik: z. B. Linienbonitur mit 25 Pflanzen je Linie
Der Punkt "zugehörige Veröffentlichungen" dient zum Nachweis,
aus welchen Quellen die abgespeicherten Informationen stammen.
Zur Kennzeichnung der entsprechenden Literatur wird das interna-
tional übliche Schema benutzt.
Die grobe Gliederung der Einzelinformationen in 3 Blöcke und
die beschriebene interne Strukturierung erwiesen sich als geeig-
netste Form für die Informationsaufbereitung. Sie ist flexibel und
vermeidet ein zu starres Schema für die Informationsdarstellung.
Eine Zersplitterung von eigentlich zusammenhängenden Aussagen
wird weitgehend vermieden. Dennoch wird das Ziel, dem Nutzer
wohlgegliederte, transparente Informationen bereitzustellen, er-
reicht.
Wie bereits erwähnt, sind jeder Eintragung im Informations-
system Such- bzw. Schlüsselbegriffe zugeordnet. Diese dienen zur
Steuerung von Recherchen im System. Die Suchbegriffe sind in fol-
gende Kategotien (Klassen) unterteilt:
- deutsche(r) Schaderregername(n)
- wissenschaftlichen) Schaderregernamem)
- Fruchtart(en)
Schaderregertyp
(Wertebereich: Insekten, Nematoden, Pilze, Säuger, Unkraut,
Vektoren)
- Informationstyp
(Wertebereich: Algorithmus/Modell, Funktion, Schwellenwert ,
sonstige Angaben)
Autor(en).
Für die Klassen "Schaderregertyp" und .Jnformationstyp" ist ge-
nau ein Begriff aus den vorgegebenen Möglichkeiten zu wählen.
Auch für die Kategorien "deutscher Schaderregername" und "wis-
senschaftlicher Schaderregername" wird auf die Wahl von nur je ei-
ner Bezeichnung orientiert. Ausnahmen bilden hier in der Literatur
gleichberechtigte Synonyme (z. B. die deutschen Bezeichnungen
.Braunfleckigkeit" und .Spelzenbräunc" für Septoria nodorumi.
Die Anzahl solcher vom System akzeptierten Mehlfachbezeichnun-
gen soll jedoch klein gehalten werden. So sind z. B. die verschiede-
nen deutschen Bezeichnungen "Echter Mehltau", "Mehltau" und
"Getreidemehltau" für Erysiphe graniinis nicht als Synonyme in
BSR enthalten bzw. zugelassen.
Für den Suchbegriff .Fruchtart" wurde vom Autorenteam ein
fester Wertebereich definiert, der nur bei dringender Notwendigkeit
verändert (erweitert) wird. Jeder Eintragung sind alle die Fruchtarten
zuzuordnen, für die die Eintragung gilt und die im Wertebereich von
.Fruchtart" enthalten sind.
Autorennamen nehmen im Informationssystem BSR eine Dop-
pelrolle ein. Zum einen sind sie, wie schon beschrieben, Bestandteil
der Quellenangaben im Block "zugehörige Veröffentlichungen",
zum anderen dienen sie als Recherchebegriff. Jeder Eintragung müs-
sen mindestens I Autor und dürfen höchstens 5 Autoren zugeordnet
werden.
Abb. 2. Informationsblock "Inhalt"; Beispiel: Echter Mehltau in Som-
mergerste.
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Abb. 4. Informationsblock .wiss, Hintergrund"; Beispiel: für alle Pflicht-
stichpunkte Informationen in Literaturquelle gefunden.
Abb. 3. Informationsblock "wiss. Hintergrund"; Beispiel: für alle Pflicht-
stichpunkte keine Informationen in Literaturquelle gefunden.
Besonders bei den Suchbegriffkategorien. die keinen festen Wer-
tebereich besitzen (Schaderregernamen, Autorennamen), ist darauf
zu achten, daß Schreibfehler bei der Charakterisierung neuer Eintra-
gungen vermieden werden. Wird z. B. versehentlich der Schaderre-
gername .Raperdfloh" zugeordnet, wird diese Eintragung bei einer
Recherche mit dem Suchbegriff "Rapserdfloh" nie erscheinen. Des-
halb wird im Erfassungsteil des Informationssystems auch sicherge-
stellt, daß jeder Begriff, der zum erstenmal als Suchbegriff verwen-
det werden soll, entsprechend bestätigt werden muß.
Anzahl der Versuche
Jahre
Sorten
Ort
Standort
Aussaatdiehte
Düngung
PSM-Anwendungen
Versuchsanlage
Auswertung
Anzahl der Versuche
Jahre
Sorten
Ort
Standort
Aussaatdichte
Vorfrucht
Düngung
Wachstumsregler
PSM-Anwendungen
Versuchsanlage
Auswertung
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
keine Angaben
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1985-87
anfällig: Kanzler, Rektor
resistent: Kronjuwel,Apollo, Sorbas
Hebenhausen, Unterrieden (Nordhessen)
Parabraunerde, sandiger Lehm
450 Körner/rn"
1985 Winterweizen
1886/87 Zuckerrüben
170 bzw. 177 kg N/ha
CCC praxisüblich
Unkraut-, Unqras- und Blattlausbekämp-
fung erfolgten praxisüblich, ganzflächig und
ggf. nach Schadensschwellen
Parzellengröße 25 m, 26 m, 18 m, 18,5 m
t-Test; Umrechnung in pflanzenschutz-
kostenfreie Erlöse
programmgestützter Autbau und Verwaltung der Dateien mit den
zugelassenen Suchbegriffen
softwaregesteuerte Vergabe von Kennummern für diese Suchbe-
griffe
automatische Zusammenstellung der Kennsätze für jede Eintra-
gung, einschließlich Aufbau und Ergänzung der Indexdatei
Vermeidung von "falschen Suchbegriffen" durch entsprechende
Kontrollalgorithmen
- komfortable Möglichkeiten zur Korrektur und zum Löschen von
Daten (paßwortgeschützti).
Die Speicherung jeder Einzelinformation erfolgt dreigeteilt. Der
Block "Inhalt" wird in einer Datei AUSSAGEN.*, der Block "wis-
senschaftlicher Hintergrund" in einer Datei HINTERGR.* und der
Block "zugehörige Veröffentlichungen" in einer Datei LITERAT.*
gespeichert. Alle Dateien sind Dateien vom Typ STRING [70], d. h.,
sie bestehen aus Zeilen mit einer konstanten Länge von 70 Byte. Als
Extensionen für die Dateien werden Nummern (beginnend ab 001)
vergeben. Sobald eine Datei größer als 20 KB wird, wird die Spei-
cherung der Informationen in der nächsten Datei (Extension um I er-
höht) fortgesetzt. Mit Hilfe der gemerkten "Extensions-Nummer"
und der Zeilennummer für den Beginn jedes Textblocks kann der Zu-
griff auf die abgelegten Informationen direkt erfolgen, d. h., die ein-
zelnen Dateien müssen nicht sequentiell gelesen werden. Außerdem
unterstützt die Begrenzung der Dateigröße auf ca. 20 KB den schnel-
len Zugriff, und die Datensicherheit erhöht sich.
Die Verwaltung der zugeordneten Suchbegriffe und Dateiposi-
tionen erfolgt in der Datei BSB.IDX. Jeder Satz dieser Indexdatei
setzt sich zusammen aus 24 positiven, ganzen Zahlen. Die Bedeu-
tung dieser Werte ist in Abbildung 5 dargestellt. Sollten zu einer
Eintragung mehr als ein Schaderreger und/oder mehr als eine
Fruchtart gehören, werden entsprechend den Regeln der Kombi-
natorik mehrere solcher 48 Byte langen Kennsätze konstruiert und
in die Indexdatei eingefügt. Dadurch entstehen zwar einige Re-
dundanzen, aber der Algorithmus zur Umsetzung von Recherche-
anfragen bleibt sehr einfach.
Trotz der Erfassung vieler Befall-Schaden-Beziehungen bzgl.
Unkraut (sehr viele Arten ~ sehr viele Namen) ist bisher das Ver-
hältnis zwischen Anzahl Sätze in Indexdatei und Anzahl Eintra-
gungen nur 1,35:1. Unter der Annahme, daß dieses Verhältnis
auch in Zukunft nach der Erfassung weiterer Informationen sich
nicht wesentlich verändert, erreicht die Indexdatei bei der im Mo-
ment kaum vorstellbaren Zahl von 3000 Eintragungen im Infor-
mationssystem die Größe von ca. 200 KB. Die beschriebene effi-
ziente Verwaltung der Such begriffe erlaubt es selbst dann noch,
die gesamte Indexdatei bei Programmstart zu laden, hauptspei-
eherresident zu halten und damit ein optimales Laufzeitverhalten
bei Recherchen zu garantieren.
Abb. 5. Aufbau eines Satzes in der Indexdatei BSB. IDX; Bedeutung
der enthaltenen 24 Werte vom Typ WORD.
Programmtechnische Realisierung
Bei der Konzeption zur programmtechnischen Realisierung des In-
formationssystems BSR standen vor allem drei Zielstellungen im
Vordergrund:
a) umfassende Unterstützung bei der Informationserfassung,
b) effektive Speicherung der Informationen (insbesondere im Hin-
blick auf schnelle Zugriffszeiten bei Recherchen) und
c) transparente Verwaltung der zugeordneten Suchbegriffe (Index-
dateien) unter Wahrung optimaler Voraussetzungen für die
Durchführung von Recherchen.
Zur Erreichung des ersten Zieles wurde eine Vielzahl von Hilfen
in das Programm eingebaut, von denen die wichtigsten im folgenden
stichwortartig genannt werden:
- Definition eines standardisierten Erfassungsbogens
~ halbautomatisches "Lesen" dieses Erfassungsbogens
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1 Nr. der Eintragung
2 KNR Schaderregername
3 KNR Schaderregertyp
4 KNR Fruchtart
5 KNR Informationstyp
6 Extension für AUSSAGEN:
7 ZNR für Beginn der Eintr.
8 benöt, Zeilenanzahl für Eintr.
9 Extension für HINTERGR:
10 ZNR für Beginn der Eintr.
11 benöl. Zeilenanzahl für Eintr.
12 Extension für LITERAT:
KNR=Kennummer
ZNR = Zeilennummer
13 ZNR für Beginn der Eintr.
14 benöt. Zeilenanzahl für Eintr.
15 KNRAutor 1
16 KNRAutor 2
17 KNRAutor 3
18 KNRAutor 4
19 KNRAutor 5
20 KNR Redakteur 1
21 KNR Redakteur 2
22 KNR Redakteur 3
23 frei
24 frei
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Recherchen
Jede Eintragung im Informationssystem BSR ist, wie schon mehr-
fach erwähnt, durch verschiedene Suchbegriffe charakterisiert. Bei
Recherchestart (Abb. 6) umfassen die 7 Auswahllisten Oe eine pro
Suchbegriffsklasse (= Recherchebegriff) + eine mit internen Kenn-
nummern der Eintragungen) alle Werte, zu denen Informationen ver-
fügbar sind. Diese Listen können durch die Vorgabe (Markierung,
Auswahl) eines oder mehrerer Suchbegriffe schrittweise eingeengt
werden. Das folgende, sehr einfache Beispiel soll das Vorgehen illu-
strieren.
Sie möchten wissen, für welche Pilzkrankheiten in Winterweizen
Informationen in BSR vorliegen. Sie tippen "S" (für Schaderreger-
typ) und ,ET>ein, erhalten die entsprechende Auswahlliste und mar-
kieren den Suchbegriff "Pilz" (Abb. 7). Über .Ok" kehren sie zum
Ausgangspunkt zurück, Nun wählen sie die Auswahlliste für Frucht-
art, markieren den Suchbegriff .Winterwcizen" und kehren erneut
zum Recherchemenü zurück. Wenn Sie sich nun die Auswahlliste
"deutscher Schaderregername" anschauen, können Sie sehen, für
welche pilzliehen Schaderreger in Winterweizen Informationen zu
Befall-Schaden-Beziehungen gespeichert sind. Wählen Sie jetzt
noch einen Namen (z. B. Spelzenbräune), wird sich die Zahl der aus-
gewählten Eintragungen wie bereits nach jedem Markierungsschritt
erneut entsprechend verändern. Natürlich können Sie auch direkt in
einer der beiden Listen .Schaderrcgernamc" den oder die Sie inter-
essierenden Schaderreger markieren und damit die Recherche been-
den.
Durch die Markierung von Suchbegriffen erfolgt immer eine Ak-
tualisierung aller Auswahllisten. unabhängig davon, ob der Suchbe-
griff zur jeweiligen Auswahlliste gehört oder nicht. Das geschieht,
indem am Anfang einerjeden Recherche eine vollständige Kopie der
Indexdatei im Hauptspeicher angelegt wird. Nach Markierung eines
oder mehrerer Schlüsselbegriffe in einer Liste werden aus dieser Ko-
pie alle Sätze gestrichen, die nicht die ausgewählten Begriffe ent-
halten. Danach werden auf der Grundlage dieser reduzierten Index-
datei alle Auswahllisten neu aufgebaut. Sie enthalten dann nur noch
solche Schlüsselbegriffe, auf die in der Indexdatei noch verwiesen
wird. Auf diese Weise ergibt sich von Auswahlschritt zu Auswahl-
schritt eine ständige Reduzierung der recherchierbaren Eintragun-
Recherche Anzeige Erfassen Korrigieren Löschen Info
Recherche
Zur zeit sind 0 von 228 Eintragungen ausgewählt !
Wählen Sie zur Auswahl der Sie interessierenden Informationen
einen bzw. nacheinander mehrere Recherche-Oberbegriffe.
(*) deutscher Schaderregername
( ) wissenschaftlicher Schaderregername
( ) Schaderregertyp
( ) Fruchtart
( ) Informations-Typ
( ) Autor
( ) Kennummer (intern)
( ) Ende der Auswahl
Alt-X Exit
W Cancel I
Abb. 6. Anfangsmenü
bei einer Recherche.
Recherche Anzeige Erfassen Korrigieren Löschen Info
Auswahl der gewünschten Elemente
Markieren Sie bitte die Begriffe, zu denen Sie sich die
gespeicherten Informationen anzeigen lassen wollen.
(Markierung setzen/aufheben: LEERTASTE oder MAUS-DOPPELKLICK)
Insekt
Nematoden11._IIPilz~•••••••
W Cancel
Alt-X Exit
Säuger
Unkraut
Vektoren
I
Abb.7. Auswahl von
Suchbegriffen bei
einer Recherche; Bei-
spiel.
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Recherche Anzeige Erfassen Korrigieren Löschen
• 1=[
Nummer des Eintrages: '1
Schaderreger: Echter Mehltau # Erysiphe grarninis
Fruchtart(en): winterweizen
Bekämpfungsschwellen:
EC 13-29 Befallsbeginn bzw. Neubefall > 1% Bedeckungsgrad
auf dem jeweils 2. Blatt von oben
ab EC 30 Befallsbeginn bzw. Neubefall > 1% Bedeckungsgrad
(Mehltaubefall oder zusammen mit Blatt- und
Spelzenbräune (Septoria nodorum) und Blattdürre
(Septoria tritici) auf dem jeweils 3. Blatt von oben
Boniturmethodik: keine Angaben
Abb. 8. Anfa.ngsbild
bei Anzeige der ge-
wählten Eintragun-
gen; Beispiel.
---------1--~
Info
Nummer des Eintrages: 1
Schaderreger: Echter Mehltau # Erysiphe grarninis
Fruchtart(en): Winterweizen
wissenschaftlicher Hintergrund -----~2-~~
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gen, aber auch eine ständige Einschränkung der Auswahllisten. Eine
zwischenzeitliche Erweiterung einer Auswahlliste während einer
Recherche ist also nicht möglich. Dies gelingt nur über den Abbruch
der laufenden Recherche. Beim Start der nächsten Suche stehen
dann wieder alle Suchbegriffe zur Verfügung.
Informationsdarstellung
Der Anzeige von Informationen muß in jedem Fall eine ein- oder
mehrstufige Recherche vorangehen, weil erst dadurch die darzustel-
lenden Eintragungen selektiert werden. Nach der Recherche ist der
Menüpunkt "Anzeige" zu wählen. Anschließend erscheinen sofort
die Informationen zum ersten ausgewählten Eintrag auf dem Bild-
schirm (Abb. 8). Es wird jedoch nur der Informationsblock "Inhalt"
angezeigt. Alle weiteren zugehörigen Blöcke können auf Tasten-
druck «F2> "wissenschaftlicher Hintergrund", <F3> - "zugehörige
Literatur") oder Mausklick eingeblendet werden. Wurden mehrere
Eintragungen selektiert, kann mit Hilfe der Tasten <F8> und <F9>
bzw. mit der Maus zwischen der Anzeige der einzelnen Eintragun-
gen hin und her geschaltet werden.
Alle Informationsblöcke werden in eigenen Ausgabefenstern dar-
gestellt (Abb. 9). Entsprechend den üblichen Konventionen kann der
Text im Fenster gerollt und die Fenster können verkleinert, ver-
größert und auf dem Bildschirm verschoben werden.
Das Ausdrucken der ausgewählten Informationen ist zur Zeit noch
nicht im Programm enthalten, kann aber bei Bedarf problemlos in-
tegriert werden.
Wissensakquisition
Im November 1992 wurde mit der systematischen Auswertung der
wissenschaftlichen Literatur begonnen. Zur Zeit enthält das Infor-
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mationssystem ca. 250 Eintragungen zu Befall-Schaden-Beziehun-
gen im Feld-, Obst-, Gemüse- und Weinbau. Es kann interessierten
Nachnutzern jederzeit zur Verfügung gestellt werden. Je umfangrei-
cher die Wissensbank wird, um so lohnender wird auch die Nutzung
dieses Softwareprodukts. Alle Interessenten sind deshalb auch auf-
gerufen, als Kooperationspartner an einer beschleunigten Wissens-
akquisition mitzuwirken. Die Voraussetzungen dafür sind u. a. durch
einen standardisierten Erfassungsbogen geschaffen.
MITTEILUNGEN
Zum Auftreten von Echtem Mehltau (Oidium spp.) an
Poinsettien (Euphorbia pulcherrima) in Dänemark
In einem Sortenversuch von Poinsettien mit weltweiten Herkünften ist in
Dänemark in einer isolierten Versuchsstation ein Befall mit Echtem Mehltau
(Oidium ssp.) festgestellt worden, dessen Ursprung nicht mehr zu ermitteln
war. Aus den gegebenen Umständen wird vermutet, daß eine Latenzphase
von ca. 6 Monaten vorgelegen haben muß. Bekämpfungsmaßnahmen mit üb-
lichen Fungiziden blieben erfolglos, so daß sämtliche Pflanzen vernichtet
werden mußten.
Bis 1988 war das Auftreten des Erregers vor allem auf Mexiko, Zentral-
amerika und Puerto Rico begrenzt.
Nach der Einschleppung in die USA im Jahre 1990 hat der Erreger offen-
bar eine sehr schnelle Verbreitung gefunden. Nach den ersten Ausbrüchen in
Oregon (Westküste) und Pennsylvania (Ostküste) ist 1992 in allen Teilen der
USA ein verstärktes Auftreten beobachtet worden. Der Echte Mehltau an
Poinsettien unterscheidet sich, trotz augenscheinlich gleicher Symptome,
von dem an anderen Pflanzenarten (Rose, Begonie, Usambaraveilchen) ge-
fundenen Mehltau dadurch, daß eine Rückübertragung auf andere Pflanzen
bisher nicht möglich war. Das ist der Grund für die noch ausstehende Artbe-
stirnmung. (Das Auftreten eines Echten Mehltaupilzes - Leveillula clavata
an Euphorbia pulcherrima war bisher nur aus Kenia bekannt.) Nach den vor-
liegenden Erkenntnissen sind keine sortenabhängigen Befallsunterschiede
feststellbar. Ein verstecktes Auftreten wurde, begünstigt durch hohe Luft-
feuchtigkeit und niedrige Temperaturen, im November kurz vor der Blüte re-
gistriert.
Die fehlenden Kenntnisse zum Erreger und zum Krankheitsverlauf sind
die Ursache für mangelnde Erfahrungen zur Bekämpfung.
In Mexiko sind die besten Erfahrungen mit Präparaten auf der Basis von
Triadimefon (Strike) gemacht worden. Probleme ergeben sich für die Ver-
marktung z. T. aus den Behandlungsrückständen auf den Blüten und Blättern
sowie gelegentlich aufgetretenen phytotoxischen Erscheinungen.
Nach den vorliegenden Erfahrungen kann ein Auftreten von Oidium spp.
in Betrieben mit Poinsettienkulturen erhebliche wirtschaftliche Schäden ver-
ursachen.• Die •besondere .. Gefahr geht •offenbar von einer Verschleppurig
durch Pflanzen und Pflanzenteile, verstärkt durch eine Latenzphase des Er-
regers, aus. Betriebe mit Pflanzenherkünften aus Afrika, den USA, Mexiko
und aus dem karibischen Raum sollten intensive Kontrollen ihrer Pflanzen-
bestände vornehmen. Dabei sind insbesondere Blattunterseiten zu kontrol-
lieren, da hier der Befall oft lange unentdeckt bleibt.
G. MOTTE (Kleinmachnow) und J.-G. UNGER (Braunschweig)
OSGAR - Osnabrücker Gartendüngungsprogramm mit
Computer
Ein bedienungs- und umweltfreundliches EDV-Programm zur Berechnung
der optimalen Düngung im Garten unter Berücksichtigung von Umwelt-
aspekten.
An der FH Osnabrück wurde ein EDV-Programm für die Düngung von
Gärten entwickelt. Das Programm berücksichtigt zunächst den Nährstoffbe-
darf zahlreicher Gartenkulturen (Gemüse, Obst, Rasen, Stauden- und
Gehölzpflanzungen). Vom Nährstoffbedarf der Kulturen wird das Nährstof-
fangebot durch organische Dünger (Kompost, Stallmist und Gründüngung)
abgezogen. Dadurch trägt das Programm zu einer umweltschonenden Dün-
gung bei. Einer der Hauptgründe für die in Gärten häufig anzutreffende Über-
düngung ist in der Nichtberücksichtigung der Nährstoffzufuhr durch organi-
sche Dünger zu suchen. Überdüngung (besonders mit Stickstoff) ist nicht nur
Stichwörter: Computergestütztes Informationssystem, Befall-Schaden-Re-
lation, Recherchebegriff
Key words: Computer aided information system, infestation damage rela-
tion, investigation term
Anschrift des verfassers: DI: D. Roßberg. Biologische Bundesanstalt fiir
Land- und Forstwirtschaft, Institut für Folgenabschätzung im Pflanzen-
schutz, Stahnsdorfer Damm 81, D-14532 Kleinmachnow
wegen derUmweltrisikenungderQualität der Ernteprodukte (Nitratgehalt
von Gemüse) unerwünscht Auch die Empfindlichkeit gegen Krankheitsbe-
fall wird erhöht. Als Beispiel sei zunehmender Befall durch Botrytis bei Erd-
beeren genannt. Sachgerechte Düngung trägt daher zu "vorbeugendem"
Pflanzenschutz bei.
Bezüglich der Dateneingabe ist das Programm sehr flexibel. So können
Bodenuntersuchungsergebnisse zwar berücksichtigt werden. Liegen jedoch
keine Werte vor, kann es trotzdem genutzt werden. In diesem Fall arbeitet das
Programm mit gut begründeten Schätzungen.
Zu den Vorteilen, die das Programm bietet, gehört auch die Umrechnung
der Reinnährstoffmenge in Düngermengen für jede beliebige Fläche. Zur
Auswahl stehen verschiedene Ein- und Mehrnährstoffdünger, sowohl auf mi-
neralischer als auch auf organischer Basis.
Die Bedienung ist einfach, so daß das Programm auch von Haus- und
Kleingärtnern genutzt werden kann. Darüber hinaus ist das Programm auch
geeignet, um schnell eine Düngerberatung durchzuführen. Institutionen wie
Pflanzenschutzämter, die viel mit Kleingärtnern oder Gartenbauvereinen zu
tun haben, können das Programm für diesen Zweck nutzen.
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Bericht über das 6. Verticillium-Symposium in Israel
Das 6. Verticillium-Symposium fand in der Zeit vom 19. 6.-23. 6. 1994 am
Toten Meer in Israel statt. Es nahmen ca. 70 Wissenschaftler aus 15 Ländern
teil. 36 Referate wurden gehalten und 18 Poster vorgestellt. Diese wurden in
Sektionen eingefügt, von denen die Sektion "Der Erreger" die umfangreich-
ste war, Weitere Sektionen befaßten sich mit der Epidemiologie, der Resi-
stenz und Fragen der Bekämpfung.
Natürlich stand bei diesem Symposium - so wie bei allen vorangegange-
nen auch - die Differenzierung von verticillimn albo atruni und verticillium
dahliae im Mittelpunkt der Diskussion. Die vegetative Kompatibilität wird
seit langem als Kriterium für Kreuzungen verschiedener Isolate verwendet.
Solche Kreuzungen werden anschließend auf ihre Merkmale wie Kolonie-
farbe oder Pathogenität überprüft, da Anastomosenbildung in vielen Fällen
visuell nicht erfaßt werden kann. Während PUHALLA Ende der 70er Jahre mit
auxotrophen Farbmutanten arbeitete, werden heute sog. nit-Mutanten ver-
wendet. Dies sind Mutanten, die Nitrat als einzige N-Quelle nicht verwenden
können. Sie wachsen auf Nitratnährböden nur mit sehr feinem diffusem, ins-
gesamt untypischem Myzel. Werden zwei solcher nit-Mutanten auf einen
Nährboden geimpft, entsteht, wenn Kompatibilität gegeben ist, ein Herero-
karyon in der Grenzlinie der beiden Animpfungen, das nicht mehr die Nähr-
stoffdefizite aufweist wie die Ausgangsmutanten. Nit-Mutanten können aus
Wildisolaten leicht gewonnen werden, wenn diese auf einem Kaliumchlorat
(KClO,) enthaltenden Nährboden geimpft werden. Mit Hilfe dieser nit-
Mutanten ist es möglich, Verticillilllll-Isolate bestimmten Gruppen mit vege-
tativer Kompatibilität (VCG) zuzuordnen. Entsprechende Untersuchungser-
gebnisse wurden von NAGAO et al. (Japan), PAPLOMATAS (Griechenland),
RATAJ-GURANOWSKA et al. (Polen) und ROWE und BOTSEAS (USA) vorge-
stellt. ROWE ging in seinem einleitenden Referat auch auf die weiteren
Methoden der Differenzierung von verticillium-Ivaen ein, die in den letzten
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